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und 
Beſte ungen werden in der Expedition 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


An Stelle des bisherigen franzöſiſchen Conſuls Dervien 
in Stettin iſt der bisherige franzöſiſche Conſul in Singapore, 
Leonidas Cochet, zum franzöſiſchen Conſul in Stettin er 
nannt und in dieſer Eigenſchaft dieſſeits anerkannt worden. 


(K. K. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
München, 17. November. Profeſſor Neumann iſt in 
dem Prozeſſe wegen Vornahme von Sammlungen für den 
preußiſchen Nationalfond vom hieſigen Stadtgericht freige- 
Prochen worden, weil die Sammlung keine unerlaubte ge⸗ 
weſen und nur in einem geſelligen Kreiſe, nicht in einer zu 
politiſchen Zwecken gehaltenen Verſammlung vorgenommen 
worden ſei. 

Paris, 16. Nov. (H. N.) Der Kaiſer wird den Bonle- 
vard des Prinzen Eugene am 7. December eröffnen. — Der 
Commiſſair der Südſtaaten, Hr. Slidell, iſt am 30. October, 
in St. Cloud beim Kaiſer empfangen worden. — Graf Sar⸗ 
iiges reiſt morgen nach Turin ab. — Laut Nachrichten aus 
990 a le al Der Bsiebenenerirag 1 Eni vollſtän⸗ 

ur Ausführung gelangt. — In Conſtantinopel ſtehen 
anne been e bevor. g ji 

en, 26. November. Die „Gazetta ufficiale“ ver⸗ 
öffentlicht ein Deeret, durch welches bie Frl des Bela⸗ 
gerungszuſtandes in den neapolitaniſchen Provinzen und auf 
Sicilien angeordnet wird. Die Präfecten von Neapel nnd 
Palermo behalten einige exceptionelle Befugniſſe. 


: Deutſchland. 3 
b , Berlin, 17. November. Wie verlautet, ſollen die 
Ergebenheits⸗Deputationen und Adreſſen bei den Miniſtern 
allgemach Bedenken erregen, weil ſie an höchſter Stelle eine 
Vorſtellung über die Meinung und Stimmung des Landes 
hervorgerufen, deren natürlichen Conſequenzen die Miniſter 
Folge zu geben ſich außer Stande fühlen. Dieſe Nachricht 
hat in ſich ſelbſt ſo viel Glaubhaftes, daß man an der Rich⸗ 
tigfeit derſelben vorläufig nicht recht zweifeln kann. Nur bes 
greift man nicht, daß die Miniſter nicht von Anfang an ein- 
geſehen haben, daß dieſe maßloſe Agitation ihnen ſehr bald 
über den Kopf wachſen würde, ohne daß ihnen ſpäter ein 
Mittel zur Hand bliebe, ihre Wirkungen auf das ihnen allein 
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a Ye Volksvereins haben : das Bedürfniß des Miniſterium 
Bismarck, ſich ein ſcheinbar populäres Relief zu ſchaffen, 
benutzt, um dieſes Miniſterium auf ihre Bahnen ſo 
vollſtändig zu drängen, daß der gewöhnliche Mann 
ihre Richtungen für vollſtändig identiſch hält. 
Das Miniſterium erſcheint ſomit als der Mitſchuldige der 
Herren Wagener, v. Kleiſt und Conſorten und es wird ſich 
der ungeheuren moraliſchen Verantwortlichkeit für die Vor⸗ 
gänge während der letzten Monate nie mehr entziehen lönnen, 
ſelbſt wenn es jetzt zur Erkenntniß feiner Fehler und ſeiner 
Wagſtücke gekommen wäre. „Mit der Verantwortlichkeit wird 
es auch alle Folgen aus ſeinem bisherigen Verhalten dieſer 
Agitation gegenüber auf ſich nehmen müſſen — Vom Vorſtand 
des Preuß. Volksvereins“ wird gegenwärtig eine Loyalitäs⸗ 
adreſſe colportirt, in welcher das Abgeordnetenhaus geradezu 
„revolutionärer Uebergriffe“ geziehen wird. Es wird von Tag 
zu Tag ärger. Das „Preuß. Volksbl.“ — das Hauptorgan 
des „Preuß. Voltsvereins“ — enthielt einen Artikel gegen den 
Gerichtsrath Pielchen, der den Gerichtshof präſidirt hatte, 
welcher die B. A. Z. von der Anklage wegen Schmähung der 
Militärreorganiſation freigeſprochen hatte. Dieſer Artilel 
überſteigt in der That alles Maß. Eine ſolche Preßfreiheit, 
— . F.ſf—.. —̃ — — ͤ— 


Aus Berlin. 
(Original⸗Correſpondenz.) 


Ju meinen letzten Briefe berichtete ich über den Erfolg 
der erſten Aufführung von Hans Köſters neueſtem Drama 
Hermann der Cherusker, welches, beiher bemerkt, im 

vorigen Winter auf der großherzoglichen Bühne zu Schwerin 
einen fo durchgreifenden Succes hatte, daß dem Dichter von 
dem Großherzege die große goldene Dentmünze für Kunſt 
und Wiſſenſchaft verliehen wurde, die ei nzige Decoration, 
die Medlenburg » Schwerin zu ertheilen hat. Das ſtattliche 
Werk iſt mit kleinen aber zweckmäßigen Abänderungen von 
der Hand des Dichters nun hier noch mehrmals über die 
Scene gegangen und hat feine practiſche Repertoirfähigkeit 
bewährt; trotzdem möchten wir bezweifeln, daß es ſich längere 
Zeit auf der Bühne behaupten, glauben vielmehr, daß es das 
Geſchick der genialen Hermann⸗Tragödie des Heinrich von 
Kleiſt: mehr geleſen, als dargeſtellt zu werden, theilen dürfte. 
Wie ſehr der großartige, für unſere Geſchichte fo hochbedeu⸗ 
tungsvolle Stoff von jeher und ſtets aufs Neue, dichteriſche 
Geiſter anziehend zur Bearbeitung reizt, bekunden nicht weni. 
ger als zwölf deutſche Schauſpiele, die ihn zum Inhalte ha⸗ 
ben; und wenn keines dieſer Werke einen durchgreifenden 
Erfolg auf der Bühne erringen konnte, ſo darf man wohl 
annehmen, daß die Urſache dieſer Mißwirkung im Stoffe 
ſelbſt liegen müſſe. Hermann erſcheint in all den Stücken, 
in welchen er den Mittelpunkt bildet (ſo weit uns dieſelben 
bekannt) als ein verſchlagener Staatsmann, als ein Diplo⸗ 
mat, dem kein Mittel zu bösartig erſcheint, wenn es dazu 
dienen könnte das Vaterland zu befreien. Er übt die ſchlaueſte 
amd gründlichſte Felonie an Rom, um den vernichtenden 
Schlag gegen die Tyrannei zu führen, und der Schlag ge⸗ 
lingt. Aber eben daß dieſe, immerhin grandioſe Verrätherei 
einen ſtegeriſchen Verlauf nimmt, raubt es der Geſtalt des Her⸗ 
mann das poetiſche Jutereſſe, deſſen wir uns nicht entſchla⸗ 


D 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Soun⸗ 
eſttage zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
(Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


vereins 


ien 


wie ſie in dieſen Tagen die Reaction und ihre Organe ge⸗ 
nießtn, hat Preußen noch nicht erlebt. 

Die offizielle „Darmſtädter Zeitung“, ferner die 
„Bairiſche Zeitung“ und mehrere andere Zeitungen veröffent- 
lichen eine Depeſche aus Paris, nach welcher dort ein Atten⸗ 
tat auf den Kaiſer Napoleon verübt ſein und derſelbe eine 
leichte Schußwunde am linken Arm erholten haben ſoll. Dieſe 
Nachricht hat indeß keine Beſtätigung erhalten und ſcheint ſo⸗ 
nach nur ein Börſenmanöver geweſen zu fein. 

— Der frühere Miniſterpräſident Frhr. v Manteuf⸗ 
fel iſt hier angekommen, um ſich an den Arbeiten des Pro⸗ 
vinzial⸗Landtages zu betheiligen. 

— Die „Kreuzztg“ meldet, daß der Hauptmann a. D. 
Knoff mit einer Deputation hier eingetroffen iſt, um dem Kö⸗ 
nige eine Ergebenheits-Adreſſe der Bewohner des Marien⸗ 
burger Kreiſes zu überreichen. 

— Von den drei Aerzten, Dr. Bellert, Dr. Hoffmann 
und Dr. Stich, welche von der Armendirection für die Stelle 
eines Arztes in der Waiſen-Erziehungsanſtalt zu Rummels⸗ 
burg in Vorſchlag gebracht worden wareu, hat der Magiſtrat 
den Dr. Bollert gewählt, nachdem der Dr. Stich zu Gunſten 
des Erſteren ſeine Bewerbung zurückgezogen hatie. 3 

* Der Nationalfonds fängt am Jeine gute practiſche 
Wirkſamleit zu äußern. Außer Herrn Oppermann iſt auch 
einem Gewerbtreibenden, welcher durch die Machinationen der 
Reactionspartei weſentliche Beſchädigung erfahren und deſſen 
Ruin man von dieſer Seite offenbar beabſichtigt hatte, eine 
Summe darlehnsweiſe gezahlt worden, um denſelben in ſei⸗ 
ner ehrenhaften und für die Sache der Verfaſſungspartei ein⸗ 
flußreichen Stellung zu erhalten. Je uuverholener ſchon bei 
den letzten Wahlen von der Junkerpartei der Trumpf ausge⸗ 
ſpielt worden, man müſſe ſeimen geſellſchaftlichen und geſchäft⸗ 
lichen Einfluß dazu benutzen, den politiſchen Gegner einzu⸗ 
ſchüchtern und zu vernichten, um ſo gebotener iſt die wirkſame 
Vertheidigung gerade auf dieſem Gebiete, auf welchem die li⸗ 
beralen Parteien den Kampf ſehr wohl aufnehmen können, 
nichts aber kann einem ſolchen wirkſamer dienen, als die groß⸗ 
artigſte gegenſeitige politiſche Aſſekuranzkaſſe, zu welcher der 
Nationalfonds fich hoffentlich recht bald entwickeln wird! 

* Aus dem Hauptquartier der Junkexpartei iſt wieder 
ein Rundſchreiben ergangen, welches eine 1 an 2 25 
ni i immtliche ieder des preußiſchen Volks- 
b ee nee. e Ian : 
allerunterthänigſt unterzeichneten Unterthanen Eurer Königl. 
Majeſtät legen hiermit die ehrfurchtsvollſte Verſicherung ihrer 
unwandelbaren Treue und Hingebung, ſowie ihren ebenmäßi⸗ 
gen Dank für die große, das Land vieler Laſten enthebende 
und für die Machtſtellung und Vertheidigung Preußens ‚uns 
entbehrliche Schöpfung der Armee-Organiſation Allerhöchſt 
Denenſelben zu Füßen. Wir mißbilligen als treue Untertha⸗ 
nen auf das Tiefſte die unpatriotiſchen Beſchlüſſe und revo⸗ 
lutionären Uebergriffe der irregeleiteten Majorität des Abgeord⸗ 
netenhauſes und bitten Eure Königliche Majeſtät allerunter⸗ 
thänigſt mit der Allerhöchſt Ihnen von Gott verliehenen 
Macht die Rechte und das Anſehen der Königlichen Krone 
zum wahren Heil und Wohl des Landes auch ferner unver⸗ 
kürzt den kommenden Geſchlechtern zu erhalten und uns und 
unſeren Kindern die alten Grundpfeiler des preußiſchen Staa⸗ 
tes zu bewahren. Das preußiſche Volk verehrt nach wie vor 
in Eurer Königlichen Majeſtät ſeinen beſten Vertreter.“ 

Stettin, 17. November. [Der Provinziallandtag 
— und die Ergebenheitsadreſſe.] In der heutigen 
zweiten Sitzung des Provinziallandtages wurde vom Herrn 
v. Hagen ⸗Premslaff eine „Ergebenheits⸗Adreſſe“ an den 
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König eingebracht und es wurde der Antrag ge ellt, ſle en 
bloe anzunehmen. Es entſpann ſich indeß eine faſt zweiſtün⸗ 
dige Debatte hierüber und ſchließlich wurde bir orberathung 
der Angelegenheit durch eine Commiſſion belſebt. Zu dieſer 
Commiſſion ernannte der Landtags⸗Marſchall die Herren v. 
Hellermann, v. Köller, Bürgermeiſter Stägemann und 
v. Denzin. Natürlich wird dieſe, Commiſſion, in welcher 
Herr Stägemann das liberale Element bildet, beſchließen, daß 
eine ſolche Adreſſe zu erlaſſen ſei und natürlich wird der 
Landtag dieſer Meinung beitreten. Die Ritter ſind aber noch 
nicht die Provinz Pommern er Ba 9 
Anklam, 16. November. Die „Anklamer Ztg.“ erzählt 
folgende Geſchichte von der Loyalitäts⸗Adreſſe des hieſigen 
Kreiſes. Here Rittergutsbeſitzer und Lieutenant Gleß⸗Müg⸗ 
genburg veranlaßte den Schulzen in dem ſeinem Gute an⸗ 
grenzen Bauerndorfe Strippow, die Bauern und Eigenthümer 
des Dorfes zuſammenkommen zu laſſen: er habe ihnen, Fi 
Beſonderes vorzutragen. Nachdem ſelbige ſich in der Woh⸗ 
nung des Schulzen verſammelt hatten, las ihnen Herr Lieut. 
Gleß die Adreſſe vor. Während des Leſens entfernte ſich ein 
Biuer, ein Eigenthümer nach dem andern und war am Schluß 
der Vorleſung nur Herr Gleß mit dem Schulzen und ſeiner 
Ehefrau allein in der Stube. Da nach Verlauf einigen 
Wartens keiner der Exſtexen zurückkehrte, ſo erſuchte der Vor⸗ 
leſer den Schulzen, die Adreſſe wenigſtens noch mit ſeiner 
Unterſchrift zu verſehen. Dieſem waren indeſſen auch be⸗ 
ſcheidene Zweifel aufgeſtiegen und mit der Vollziehung ſeiner 
Unterſchrift zögernd, kam ihm ſeine Frau noch zur rechten Zeit 
zu Hilfe, indem ſie ausrief: Wat? Du wuſt dat Ding unner⸗ 
ſchrieb'n, un all Din Nahwers dehren't nich, un ging'n dar⸗ 
von? Ich erläw noch, dat Du Di dormit an Galg'n un Rad 
ſchriwſt! — Ne! Herr Leutnamt, denn kann'kt ook nich dohn, 
antwortete der Schulze, und der Adreßcolporteur ging, ohne 
Unterſchriften zu bekommen. k 
Poſen, 16. November. Die „Oſtd. Bolt“ theilt fol⸗ 
gendes Aetenſtück mit: „Eine Wohllöbliche Innung wird er⸗ 
an Se. Majeſtät un⸗ 


Tagen an den Unterzeichneten, welcher im Bureau ber Ge⸗ 
neral⸗Commiſſton ſich befindet, zurä enden, a wellen. Posen, 
den 11. e N 
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zufällig; auffallend aber, daß die Bureaux i. fe ehör⸗ 

aitatio- 

in eini- 
gen Barbierſtuben aus. nd nos sig nepal 

gland. U rsd“ 

London, 15. November. Das Parlament iſt bis zum 

13. Januar weiter vertagt worden, wird jedoch, wie aus der 

Vertagungsformel erficht ich, auch an dieſem Tage nicht ein⸗ 

berufen werden, wofern nicht unerwartete Ereigniſſe de Mi 


als nothwendig erſchei⸗ 
nen laſſen. 8 2 
Die „Morning Poſt“ behauptet, 


lichen Candidaten für den griechiſchen Thron Erzherzog Ma⸗ 
zimilian von Oeſterreich die meiſten Ausſichten und die beſten 


gen könnten, wenn er in dem Kampfe unterginge, oder es er⸗ 
leben müßte, wie ſeiner Befreiungsthat der ſchneidendſte Un⸗ 
dank von Seiten der Befreiten auf dem Fuße folgte. 

Für uns hat der Cheruskerfürſt von jeher einen geiſtes⸗ 
verwandten Zug mlt dem ebenſo tapferen als verſchlagenen 
Fürſten von Ithaka gehabt, und wir glauben, daß ſeine Tha⸗ 
ten ſich, ähnlich denen des Odyſſeus, weit mehr für das Epos als 
für das Drama eignen dürften. 


Das Gedicht von Köſter iſt im Verlag von Georg 
Reimer hier erſchienen, und darf Freunden ernſter und ge⸗ 
daukenvoller Poeſie beſtens empfohlen werden. 

Die gefeierte Gattin des Dichters, Frau Louiſe Kö⸗ 
ſter, ſteht leider im Begriff, der Opernbühne Valet zu ſagen 
und jeder Theaterzettel, der uns eine ihrer Meiſterleiſtungen 
verkündet, enthält zugleich die betrübende Anmerkung: „Letztes 
Auftreten in dieſer Rolle.“ Es iſt ein feierlich⸗melancholiſches 
Gefühl, das dieſe klingenden Abſchiedsgrüße einer ächten Prie⸗ 
ſterin der Kunſt in allen denen erweckt, die fo glücklich waren, 
ihr edles künſtleriſches Dichten und Trachten zu begreifen, 
ſich mit tiefer, verſtändnißvoller Theilnahme daran zu erbauen. 
Eine ähnliche Empfindung bemächtigt ſich unſerer, wenn wir 
ein theures Weſen zum Hafen begleiten, für immer von ihm 
Abſchied nehmen und dann, allein am Ufer zurückbleibend, 
ihm nachſchauen. „Ach! unaufhaltſam ſtrebet das Schiff mit 
jedem Momente durch die ſchäumende Fluth weiter und wei⸗ 
ter hinaus!“ ; 5 

In der That, die erſten Verſe der köſtlichen Elegie 
„Alexis und Dora“ von Göthe, drücken am beſten die 
Stimmung aus, die der Schwanengeſang einer Künſtlerin, 
wie Louiſe Köſter in allen ernſteren Opernfreunden erregt. 
Freilich, ide irdiſche Kraft muß ſich conſumiren, um einer 
neuaufblühenden Platz zu machen, auch die Lücke, welche aus 
dem Rücktritt der Frau K. im Opernperſonale entſteht, wird 
ausgefüllt werden, aber: — N 


„Und ich hab' es doch ertragen 
5 Aber fragt mich au nicht, wier 
ſagt Heinrich Heine. e 8 f 
„Die Tonwellen der Saiſon in Oper und Concert gehen 
bereits wieder ſo himmelhoch, daß man als Referent ein beſ⸗ 
ſerer Schwimmer wie der ſelige Leander ſein müßte, wenn 
man ſie auch nur im Bereich einer Woche beherrſchen, d. h. 
Alles hören und darüber ſchreiben wollte, was hier von 
Sonntag bis Sonntag geſungen, geſpielt und geblaſen wird. 
Wäre jede Note eine Schneeflocke, wir hätten bereits ſeit vier 
Wochen die ſchönſte Schlitibah n. 
AUnter den allwinterlich wiederkehrenden, abonnirten mu⸗ 
| ſikaliſchen Erhibitionen nehmen die Soiréen, die Hans von 
Bülow, unter alleiniger Aſſiſtenz eines der köſtlichen Bech⸗ 
ſtein' ſchen Concertflügel, in dem großen Saale der Sing⸗ 
Akademie veranſtaltet, als vollendete Kunſtleiſtungen im 
eminenteſten Sinne des Wortes, unbedenklich die erſte Stelle 
ein; fie haben nur den einen Fehler für jeden unbefangenen, 
empfänglichen Feuilletoniſten, daß ſich feh: ſchwer Über ſie 
ſchreiben läßt, namentlich in Proſa. Die höchſte künſtleriſche 
Vollendung entwindet dem Kritiker den Maßſtab und macht 
das Lob wie den Tadel verſtummen F. v. Bülow repro⸗ 
duzirte in ſeiner erſten Soiree am 12. Compoſitionen von 
Mozart, Beethoven, Franz Schubert, Chopin, 
Lißt und A. Rubinſtein in einer Weiſe, daß man glau⸗ 
ben mußte, er Me das Alles ſelber gedichtet, was er vor⸗ 
trug. Ein hieſiger Referent ſagt: „H. v. Bülow ſcheint 
noch Fortſchritte gemacht zu hahen, aber es iſt unmöglich zu 
ſagen, worin dieſelben beſtehen.“ Uns geht es nicht anders. 


Stadt⸗Theater. iim 14 
Wir finden es natürlich, wenn die Direction den Mo. 
zart'ſchen „Don Juan“ in der Regel ſchon in der erſten 
Hälfte der Saiſon zur Aufführung bringt, denn es wird 
durch dieſe alte, aber ewig junge Oper in gleicher Weiſe den 
} un N 130. 103 Jul‘ 1 Minen i 
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daß unter allen nög⸗ 


Befähigungen habe. Sie redet feiner Erwählung zie mlich 
entſchieden das Wort. 

* Die amtliche London Gazette bringt die Antwort⸗De⸗ 
peſche Earl Ruſſells auf den franzöſiſchen Vorſchlag in der 
amerikaniſchen Augelegenbeit. Es heißt darin: „Nach Erwä⸗ 
gung aller aus Amerika eingetroffenen Nachrichten iſt Ihrer 
Mafeſtät Regierung zu dem Schluſſe gelaugt, daß in dem ger 
genwärtigen Augenblick kein Grund zu der Hoffnung vorhan⸗ 
den iſt, die Unions⸗Regierung werde den erwähnten Vorſchlag 
annehmen, und daß eine von Waſhington aus ertheilte ab⸗ 
ſchlägige Antwort eine baldige Erneuerung des Anerbietens 
erfordern würde. Ihrer Mafeſtät Regierung glaubt daher, 
es würde beſſer ſein, den Fortſchritt der öffentlichen Meinung 
in Amerika ſorgfältig zu beobachten, und daß, wenn es ſich, 
wie wir hoffen dürfen, zeigt, daß ſie einen Umſchwung erlit⸗ 
ten hat oder ſpäter erleiden wird, die drei Höfe einen ſolchen 
Umſchwung dazu benutzten, ihren freundſchaftlichen Rath mit 
größerer Ausſicht auf Annahme Seitens der beiden ſtreitenden 
Parteien, als gegenwärtig vorhanden iſt, zu ertheilen. Ihrer 
Maleſtät Regierung wird der franzöſiſchen Regierung alle 
auf dieſen wichtigen Gegenſtand bezüglichen Nachrichten mit⸗ 
1785 die fie etwa aus Waſhington oder Richmond erhal- 
ten ſollte.“ 

Die Times erklärt ſich mit dem Inhalte der Depeſche 
vollkommen einverſtanden und hebt zugleich hervor, daß die 
raſche Veröffentlichung derſelben ein auffallendes Abweichen 
von der gewöhnlichen Routine des auswärtigen Amtes ſei. 

Frankreich. 
Paris, 15. November. Aus Mexico ſollen wiederum 
ſchlimme Nachrichten eingetroffen ſein. Das Expeditions⸗ 
Corps ſoll ungemeine Verluſte durch Krankheiten erleiden. 

— Aus Brüſſel wird der K. Z. geſchrieben: „Alſo 
auch Rußland iſt der franzöſiſchen Note nur ganz bedingt bei⸗ 
getreten und hat Herr Drouyn de Lhuys ganz ariſtokratiſch 
nur die Fingerſpitze gereicht. Auffallend und zu verſchiedenen 
Gedanken anregend iſt aber der Umſtand, daß man von Paris 
aus das Gerücht zu verbreiten ſucht, als wäre Rußland ganz 
einverſtanden mit Frankreich. Sollte das Einverſtändniß in 
Bezug auf Griechenland uad die orientaliſche Frage auch nicht 
ſoliderer Natur ſein? Für Drouyn de Lhuys iſt ein ſolcher 
Anfang allerdings nicht ſchmeichelhaft, gleich beim Amts⸗ 
Antritte einen Schritt zu thun, der zur Folge hat, daß Frank⸗ 
reichs Vereinzelung hell ans Licht tritt; das war kein Meiſter⸗ 
ſtück. In Italien wird der neue Miniſter kaum glücklicher 
ſein. Ec fordert Italien auf, ihm Vorſchläge zu machen, die 
zu einer Ausgleichung geeigneter ſchienen. General Durando 
kann darauf antworten, indem er die vom Kaiſer ſelbſt her⸗ 
rührenden Vorſchläge wiederholt. 

— Der „Moniteur“ ſagt heute in ſeinem Bulletin, durch 
die von den Cabinetten von London und Petersburg einge- 
gangene Antwort auf die Note des Herrn Drouyn de Lhuys 
ſei eine Vertagung der von Frankreich vorgeſchlagenen Ver⸗ 
mittelung in der nordamerikaniſchen Frage herbeigeführt wor⸗ 
den, und fügt hinzu: „Wenn wir gut unterrichtet ſind, ſo 
werden die Bedenklichkeiten der beiden Cabinette bald gehoben 
IR weil die dem Frieden günſtige Stimmung eben jo wohl 
m Norden, wie im Süden Nordamerikas zunimmt. Die ge⸗ 

enwärtig ſtattfindenden Wahlen beweiſen, daß dieſe Anſicht 
immer mehr Boden gewinnt und wahrſcheinlich im nächſten 
Congreß die Majorität für ſich haben wird.“ 


Italien. 

Aus Neapel. (K. Z.) Ein ſchändlicher Verrath hat 
23 tapferen Soldaten das Leben gekoſtet. Am 5. d. M. wurde 
der Befehlshaber der Truppen⸗Abtheilung von S. Croce di 
Magliano, Capitän Rota, einer der 1000 von Marſala, von 
einem Bauern benachrichtigt, daß ſich in der nahe gelegenen 
Maſſerie Melanico 10 Räuber befänden. Alſobald begab 
ſich der nichts argwöhnende Capitän mit ſeiner Abtheilung 
von 40 Mann auf den Weg in der Richtung nach jener Maſ⸗ 
ſerie. Bereits in der Nähe angekommen, ſah er ſich auf ein⸗ 
mal von einer mehr als 200 Mann ſtarken Räuberbande um⸗ 
zingelt, die von den Abruzzen herabgekommen ſein ſollte. Trotz 
der Ueberlegenheit der Räuber leiſteten die Soldaten einen 
artnäckigen Widerſtand, mußten jedoch, als ihnen ſelbſt die 
kunition ausgegangen war, der Uebermacht unterliegen. 
23 Soldaten fand man todt auf deu Kampfplatze, unter ihnen 
den tapferen Capitän, die übrigen wurden gefangen genom⸗ 
men; nur 7 iſt es gelungen, ſich zu retten. Ueber das Loos 
der Gefangenen iſt noch nichts bekannt geworden, jedoch fürch⸗ 
tet man das Aeußerſte. Der Bauer, der jenen ſcheußlichen 
Verrath ausgeübt hat, iſt feſtgenommen und wird vor ein 

Kriegsgericht geſtellt werden. 
— Einzelheiten über die Beſteigung des Veſuvs durch 
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Wünſchen des Publikums, wie den Intereſſen der Theater⸗ 
kaſſe e Es iſt erfreulich, wahrzunehmen, 
wie ſehr die Vorliebe für dieſe klaſſiſche Oper bei unſern 
Muſikfreunden ſich kund giebt. Das Opernperſonal pflegt 
ſich hier erſt durch die Vorführung des „Don Juan“ Bei 
mathsrechte erworben zu haben und man iſt nur zu Ich ge⸗ 
neigt, den Werth der Kräfte eben nach dieſem Werke 
abzumeſſen. In Würdigung dieſer Sachlage würden 
wir der Direction gerathen haben, mit dem „Don Juan“ noch 
länger zurückzuhalten, da es auf der Hand lag, daß 
für einige der Hauptrollen die augenblicklich zur Dispoſition 
ſtehenden Repräſentanten in keiner Weiſe ausreichten. Und 
auf Nachſicht in dieſer Oper iſt am wenigſten zu rechnen. 
Das Publikum iſt durch alljährlichen Beſuch der Don Juan⸗ 
Vorſtellungen mit der Muſit völlig vertraut und mit Verglei⸗ 
chen immer bei der Hand, wenn es durch dieſe oder jene 
Rolle früher eine größere Befriedigung erfahren hat. Im Don 
Juan iſt die kleinſte Partie von muſikaliſcher Bedeutung und 
jede Lücke darin macht ſich auf das empfindlichſte bemerkbar, 
weil ſie den lebendigen Organismus des großen Ganzen 
ſtört. Tragen nun gar Vertreter von e muſikaliſche 
und künſtleriſche Unreife zur Schau, jo kann eine Verſtim⸗ 
mung der Zuhörer um ſo weniger ausbleiben. Herr Funk, 
der Repräſentant des Don Juan, iſt noch zu ſehr im Pro- 
zeß des Werdens begriffen, als daß er für dieſe ein vollge⸗ 
wichtiges Maß von Künſtlerſchaft bedingenden Rolle nach irgend 
einer Seite hin Intereſſe zu erwecken vermöchte. Wir wollen dem 
Sänger den Beſig ausreichender Mittel für den Don Juan 
durchaus nicht abſprechen, aber bis ſetzt weiß er dieſelben 
weder dramatiſch noch muſikaliſch in einer Weiſe zu verwen⸗ 
den, daß ſeine Leiſtung einen erwärmenden Eindruck erzielen 
könnte. Dazu iſt ſein Geſang zu trocken und farblos und 
kommt zu wenig aus dem Innern. Wir zweifeln nicht daran, 
daß dieſer Don Juan auf einem Liebhabertheater manches 
Bravo einernten würde, aber für ein der Kunſt geweihtes 
Inſtitut iſt die Leiſtung nur als ein Verſuch zu betrachten. 


die Frau Kronprinzeſſin von Preußen, ihren Gemahl und 
Bruder, den Prinzen von Wales, erzählt uns der Times⸗ 
Berichterſtatter aus Neapel in einem vom 8. d. datirten 
Briefe: „Die Beſteigung geſchah von Refina aus. Nahe da⸗ 
bei liegt die Kirche von Pugliano. Vor dieſer beſtiegen die 
hohen Herrſchaften ſammt ihrem aus etwa 20 Perſonen be⸗ 
ſtehenden Gefolge die für ſie bereit gehaltenen Pferde und 
ritten hinauf nach der Eremitage. Dort wurde eine Viertel- 
ſtunde Halt gemacht, um der Prinzeſſin die Freude zu gön⸗ 
nen, die hervorragendſten Partien des großartigen Panora⸗ 
mas zu ſkizziren. Hierauf ging es zu Pferde weiter bergan 
bis zum Fuße des Kegels, von wo an das Reiten ſich von 
ſelbſt verbietet und woſelbſt die beſchwerliche Arbeit des Hin⸗ 
auftlimmens beginnt. Ich bin ſchon mehrere Male mit Da⸗ 
men dieſen ſteilen Weg gegangen, manche davon fielen bei⸗ 
nahe in Ohnmacht beim Anblick deſſen, was ihnen zugemu⸗ 
thet wurde, und wieder andere hatten ihre Portantini. Uns 
ſere Prinzeſſin aber traute wacker ihren Beinen, und nach 
mühſamem Klettern, Kriechen und Rückwärtsgleiten erreichte 
ſie mit ihren Begleitern wohlbehalten den Gipfel. Der große 
Krater warf keinen Dampf aus, dafür bemühten die kleinen 
Furnaroli ſich aufs Emſigſte, als wollten ſie ihre Leiſtungs⸗ 
fähigkeit ins beſte Licht bringen. Die Luft war durchſichtig 
wie Kryſtall, und der Anblick über alle Begriffe großartig. 
Nach einer halben Stunde ſchickte ſich die Reiſegeſellſchafl 
zum Rückmarſch an. Wer den Kegel des Veſuvs einmal be⸗ 
ſtiegen hat, weiß, was das ſagen will — bis über den Knö⸗ 
chel durch feinen Aſchenſtaub waten, ausgleiten, unwillkürlich 
nach vorwärts fallen und ein ewiges Kämpfen, um nicht gar 
zu ſchnell den ganzen Berg hinabzurollen. Die hohen Herr⸗ 
ſchaften mußten natürlich, wie anderer Leute Kinder, dieſe 
Beſchwerden alle durchmachen. Einem Herrn brach die De⸗ 
genſcheide, und die Frau Kronprinzeſſin fand ſich, am Fuße 
des Kegels angelangt, ſo ziemlich ohne Schuhe und, wie die 
Neapolitaner ſagen, gezwungen, to rimediare con un faz- 
zoletto. Ein tüchtiges Gabel Frühſtück ließ die überſtande⸗ 
nen Beſchwerden bald vergeſſen. Noch wurde das nahe bei 
der Eremitage gelegene Obſervatorium beſtiegen und dann 
der Heimweg über Reſina angetreten. Wer da glaubt, daß 
dieſer Ausflug ganz ohne Bedeckung gemacht wurde, der irrt 
fi) gewaltig. Voran ging ein neapolitaniſcher Polizei⸗In⸗ 
ſpector mit zweien ſeiner Leute, um die nöthigen Voranſtalten 
zu treffen; 8 andere Polizei⸗Offizianten hatten ſich von Por⸗ 


tici eingefunden; 10 Carabinieri waren in der Eremitage po⸗ 


ſtirt, und zum Ueberfluß — natürlich bloß zufällig — befan- 
den ſich etwa 300 Berſaglieri auf dem Berge, um hier Ma⸗ 
növers einzuſtudiren. Die nackte Wahrheit iſt, daß die Bes 
hörden ihre Bedenken wegen der Räuber hatten, die erſt vor 
zwei Monaten den Veſuv in üblen Ruf gebracht. Wie, wenn 
die beiden zukünftigen Könige von England und Preußen durch 
Pilone oder einen anderen kecken Bandenführer weggeſchleppt 
worden wären! Was hätte der glückliche Räuber wohl für 
Löſegeld verlangt? Wahrſcheinlich ſo viel, um alle Räuber⸗ 
banden des neapolitaniſchen Ex⸗Königs auf 6 Monate zu bes 
ſolden. Die zufällige Anweſenheit der 300 Berſaglieri war 
ſomit kein überflüſſiges Arrangement.“ 

— Man iſt in Turin wegen Garibaldis Broſchüre, deren 
Veröffentlichung Bixio bis jetzt zu verhindern wußte, nicht 


ohne Sorge. 
Nnfland und Polen. 

Warſchau, 15. November. (Oſtſ. Z.) Es ſoll ein neuer 
Mord ſtattgefunden haben und zwar eines Juden, den man 
ebenfalls als einen Spion bezeichnete. Man ſoll denſelben 
nicht des Dolches werth gehalten, ihn vielmehr gehängt, aber 
doch auch ein Ohr mit fortgenommen haben. Da aber von 
Seiten der Regierung das tiefſte Schweigen hierüber (wie 
auch über Felkners Ermordung) beobachtet, von keinem Po⸗ 
len hierauf bezügliche Anfragen beantwortet werden, ſo kann 
man um fo weniger etwas Sicheres erfahren, als man ſelbſt 
dabei Gefahr läuft als Spion proſcribirt zu werden. Wun⸗ 
derliche Erzählungen gehen um, wie man hochgeſtellte Perſo⸗ 
nen unter Todes⸗Androhungen gebrandſchatzt und die revo⸗ 
lutionären Beiträge auch von früheren hohen ruſſiſchen Mili⸗ 
tärs eingezogen habe. Es iſt unmöglich darüber die Wahrheit 
zu erfahren, weil ſogar die Beraubten ſich ſcheuen davon zu 
ſprechen. Selbſt ein Ausländer, der nur zum Beſuch hier 
war, ſoll einen Beitrag haben zahlen müſſen. Die Patrouil⸗ 
len ſind zwar verſtärkt, das bivouakirende Militär concen⸗ 
trirt und einige Plätze geräumt worden, auf welchen daſſelbe 
expenirt ſein könnte, aber alles geſchieht ſo in der Stille, daß 
die Meiſten ſich das Schweigen der Regierung gar nicht er 
klären können. Die früheren revolutionären Blätter — jetzt 
4 an der Zahal — erſcheinen fort, faſt täglich und mit Blitzes⸗ 
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ſchnelle wird durch ſie die von dem revolutionären Comité 
gegebene Parole im vande verbreitet Wer da wagt ſich miß⸗ 
liebig zu machen, wird in dieſen Blättern namentlich als 
Spion bezeichnet, und doch iſt die Spionage der Revolutions⸗ 
Partei viel beſſer organiſirt, als die der Regierung. — Zur 
Verbeſſerung der Lage der kürzlich abgebrannten Stadt 
Meszezonow im hieſigen Gouvernement hat der Kaiſer 20,000 
SRo. angewieſen. — Auch den alten polniſchen Veteranen 
iſt, ſowie voriges Jahr den Offizieren, jegt den Unteroffizie⸗ 
ren die Gage bis auf 80 und 100 Seo, den Gemeinen auf 
50 SRo. per Mann jährlich durch den Großfürſten⸗Statt⸗ 
halter vermehrt worden. — Der Großfürſt wohnt noch in 
Lazienki und Wielopolski im Brühlſchen Palais, beide ſtark 
von Militär umgeben, und beim Ausfahren immer von Ko⸗ 
ſacken und Gendarmen begleitet. 

— 


Danzig, den 18. November. 


» Der Herr Ober⸗Poſtdirector macht Folgendes bes 
kannt: Die Carriolpoſt zwiſchen Danzig und Stutthof cour⸗ 
firt von jetzt ab folgendermaßen: aus Danzig 1 U. 30 M. 
Nachmittags, aus Schön baum 4 U. 55 M. Nachmittags, 
in Stutthof 7 U. 20 M. Abends, aus Stutthof 5 U. 
30 M. früh, aus Schönbaum 8 U. 5 M. Vormittags, in 
Danzig 11 U. 20 M. Vormittags. Im Anſchluſſe an dieſe 
Poſt beſteht eine tägliche Botenpoſt zwiſchen Schönbaum und 
Tiegenhof per Neumünſterberg mit folgendem Gange: aus 
Schön baum 5 U 5 M. Nachmittags, aus Tiegenhof 3 Uhr 
früh. — Beförderungszeit 4 Stunden. — Ferner: Die Ver⸗ 
ſendung von Briefpoſtgegenſtänden mit den Dampfſchiffen 
zwiſchen Danzig und Elbing per Neumünſterberg und 
Platenhof (Tiegenhof), ſowie zwiſchen Elbing und Kö⸗ 
nigsberg i. Pr. über Pillau hat mit dem 17. November 
aufgehört. 


* Unter Vorſitz des Maurermeiſters Herrn F. W. Krü⸗ 
ger sen. fand geſtern im Gewerbehauſe eine Verſammlung 
der Gemeindewähler der zweiten Abtheilung in Betreff der 
Stadtverordneteuwahlen ſtatt. Nachdem der Bericht des die 
Wahlen vorbereitenden Comités verleſen, wurde aus den 
von demſelben empfohlenen, ſo wie den aus der Verſammlung 
in Vorſchlag gebrachten Candidaten eine engere Liſte von 12 
Candidaten aufgeſtellt, von denen jeder mindeſtens 40 Stimmen 
Unterftügung erhalten hatte. Es waren die Herren: Forſt⸗ 
meiſter Wagner, Comm.⸗Rath Goldſchmidt, Dr. Lié⸗ 
vin, Apotheker Helm, Stadtrath Seeger, Eduard Naß, 
Dr. Boeszermeny, Wilh. Jantzen, Zimmermſtr. J. C. 
Schwartz, F. Behrend de Cuvry, Rentier Krüger, 
Baumſtr. Berndts. Bei der durch Zettel vorgenommenen \ 
Abſtimmung erhielten folgende 8 Candidaten die Majorität: 
Herr Wagner 101, Goldſchmidt 86, Helm 77, Liévin 
76, Seeger 71, Kaß 70, Boeszermeny 69, W. Jantzen 
69 Stimmen. 
Das Loos entſchied zwiſchen Dr. Boeszermeny und 
W. Jantzen dahin, daß der erſtere auf 6 Jahre, der letztere 
auf 4 Jahre vorgeſchlagen wurde. | 
*“ Die Reihe der Benefizvorftellungen wi ) | 
Donnerſtag eröffnet. Es de Veen nien nöhhen ö 
„Robert der Teufel“ zur Aufführung, zum Benefiz N 
unſere Primadonna Fräulein Hülgerth. Die Vorftellung 
dürfte dadurch ein ganz beſonderes Intereſſe erregen, daß die | 
tüchtige Sängerin den Part der Alice und der Ijabella aus⸗ | 
führen wird und daß man ſomit Gelegenheit hat, das Ge⸗ 
ſangstalent der Künſtlerin nach verſchiedenen Richtungen hin 
an einem Abend zu würdigen. Ein weiteres Intereſſe bietet 
ſich durch das Auftreten der Frau Alberti, der Gattin des 


hieſigen Schauſpielers, dar, welche aus Gefälligkeit für Fräu⸗ 


lein Hülgerth die Helene darſtellen wird. Man darf die⸗ 
ſer Vorſtellung ohne Zweifel ein in allen Räumen gefülltes 
Haus prophezeihen. M. 

* Der geſtrigen Theater⸗Vorſtellung wohnte der Gene- 
val-Intendant der Königl. Schauſpiele, Herr v. Hülſen, 
bei. Wie wir hören, beabſichtigt derſelbe, Fräul. Hülgerth 
und Herrn Louis Fiſcher für einige Gaſtſpiele in Berlin zu 
engagiren. - 

* (Gerichtsverhandlung am 17. November.] Der 
Hausknecht Ferdinand Falk, angeklagt am 20. Auguſt d. J., 
hierſelbſt dem Oeconom Arndt, bei dem er für Lohn und 
Koft diente, eine Flaſche Wein in Abſicht rechtswidriger Zus 
eignung entwendet zu haben, und zwar mittelſt gewaltſamer 
Eröffnung eines Verſchlages im Innern eines bewohnten Ge⸗ 
bäudes, giebt zu, in der angegebenen Zeit eine Flaſche Wein 
aus dem Keller des ꝛc. Arndt entnommen zu haben, er habe 


Wir wünſchen und hoffen, daß der immer wahrzunehmende 
Eifer des Herrn Funk ihn ſpäter zu höheren Zielen führen 
werde, aber für jetzt können wir dem Sänger nur rathen, 
mit Rollen von der Bedeutung des Don Juan ſich der 
Oeffentlichkeit zu enthalten. Mit der Denna Elvira ver⸗ 


ſuchte ſich Fräul. Pittner. Nach den bisherigen Proben. 


dieſer jungen Dame mußte ihr Name auf dem Don 
Juan-Zettel, in einer der ſchwierigſten Geſangspartien, 
unſer gerechtes Bedenken erregen. aß ſie ſich einer 
Hauptklippe, der Arie: „Mich verläßt der Undankbare“ durch 
Verzichtleiſten auf dieſelbe entzog, konnten wir dies⸗ 
mal, ſo ungern wir auch das ſchöne Muſikſtück ent⸗ 
behrten, nur billigen. — Neben dieſen angeführten 
ungenügenden Seiten der Don⸗Juan⸗Beſetzung war die treff⸗ 
liche Leiſtung des Fräul. Hülgerth als Donna Anna dop⸗ 
705 hervorragend und erquickend. Die Sängerin löſte ihre 
chöne Aufgabe mit Verſtändniß und künſtleriſcher Hingabe 
und das ſeltene Metall ihrer umfangreichen Stimme gab den 
Muſikſtücken, von denen wir den ausgezeichneten Vortrag der 
Brief⸗Arie ganz beſonders hervorheben, die wirkungsvollſte 


Beleuchtung. Herr Louis Fiſcher ſang den Octavio mit ge⸗ 


wohnter Bildung, aber das Organ erſchien hier und da et⸗ 
was ermüdet. Der Leporello des Herrn Emil Fiſcher hat 
ſich bereits als eine gute Leiſtung bewährt und iſt von der 
Kritik mehrfach gewürdigt worden. Fräul. Hofrichter zeigte 
gute Anlagen zur Zerline. Ihr Spiel war noch nicht frei ge⸗ 
nug, aber die Naivität der Zerlinen-Natur leuchtete doch in 
anſprechender Weiſe durch. Ihr Geſang war häufig um eine 
Schwebung zu hoch, im Uebrigen ganz geſchickt. Herr Höfel 
gab dem Maſetto eine entſprechende Haltung. Die Stimme 
des Comthurs beſitzt zwar keine edle Klangfarbe, doch wollen 
wir die Bemühungen des Herrn Jary im Uebrigen gern ans 
erkennen. Markull. 


Berlin. (Spen. Z.) Unter den vielen und verſchieden⸗ 
artigen Unternehmungen, deren Ertrag zum Beſten der preu⸗ 


ßiſch⸗deutſchen Flotte verwendet zu werden beſtimmt iſt, ver⸗ 
dient die neueſte derſelben von Herrn Schnöckel in Berlin 


ausgegangene eine beſondere Beachtung Seitens unſeres Pu⸗ 


blitums. Derſelbe bringt ein großes, vielfach intereſſantes 
Oelgemälde von Nerly, dem rühmlich bekannten Meiſter, zur 
Verlooſung, deren Geldertrag er jenem Zweck beflimmt hat. 
Es gehört einer künſtleriſchen Gattung an, die von Nerly 
immer mit beſonderer Vorliebe angebaut worden iſt, einer 
Vereinigung von Architectur- und romantiſcher Genremalerei. 
Die dem Meere zugewandte Fagade des Dogenpalaſtes zu 
Venedig nimmt den e des Bildes ein. Auf dem 
Kai vor den prachtvollen Arkaden des Gebäudes und auf dem 
Meer, deſſen Wellen ihn beſpülen, ſehen wir ein glänzendes 
lebendiges Menſchengewühl. Die Compoſition piefer Gruppen 
lehnt an eine Scene des Cooperſchen Romans: „Der Bravo 
von Venedig“ an. Der im reichſten Schmuck vergoldeten 
Schnitzwerts prangende Bucentoro liegt bereit, um vom Dogen 
beſtiegen zu werden, der auf ihm jene Fahrt zur Vollziehung 
der Ceremonie der Vermählung mit den Meere unternimmt. 
Die fremden Geſandten und die hohen Würdenträger erwarten 
am Lande den Fürſten, und auf den Wellen, auf denen die 
Gondel-Wettfahrt, die Regatta beginnen ſoll, ſchaaren ſich in 
dichtem Gedränge die geſchmückten Gondeln mit glänzenden 
Cavalieren und Damen beſetzt. Zwiſchen dieſen Fahrzeugen 
hindurch bricht ſich unter den kräftigen Ruderſchlͤͤgen ſeines 
Führers, des maskirten Bravo, ein einfacher Nachen Bahn: 
er macht die Straße frei für den des alten armen Fiſcher 
Antonio im zerlumpten Gewand, der dadurch die Möglichkeit 
gewinnt, in der Regatta ſein Glück zu verſuchen. Es ſind 
ſchöne Geſtalten, charactervolle Gruppen in dieſer Staffage, 
die freilich zu ihrem richtigen Verſtändniß die Bekauntſchaft 
mit jenem Roman vorausſetzt. Die pittoreske, reiche und 


originelle Architectur des Palaſtes erhebt ſich darüber in die 


blaue ſüdliche Luft; fie wickt känſtleriſch beſonders durch die 
Treue, Schärfe und Präciſion der Zeichnung, während der 
Farbenton etwas kalt bleibt. 


dieſe aber unter der Kellertreppe verſteckt vorgefunden, und 
nur deshalb mitgenommen, um ſie dem Kellner einzuhändi⸗ 
gen. Auf dem Gange zu dem letzteren habe ihn Fräulein 
rndt begegnet, welcher er die Flaſche Wein ſofort übergeben 
habe. Durch die eidliche Ausſage des Fräulein Arndt wurde 
die diebiſche Abſicht des Angeklagten in überzeugender Weiſe 
feſtgeſtellt. Dieſelbe bekundet, daß, als Augellagter von ihr 
betroffen wurde, er den Verſuch machte, die Flaſche 
Wein zu verbergen, letztere ſodann auf ein Sopha 
warf und ſich ſelbſt darauf ſetzte. Auf ihre Frage, 
was er mit dem Wein machen wolle, habe er geant⸗ 
wortet: „austrinken“, und erſt auf ihr ausdrückliches 
Verlangen die Flaſche Wein ihr eingehändigt. Bezüg⸗ 
lich des oblectiven Thatbeſtandes bekundete Frl. Arndt, 
daß die Kellerräume, in welchen ſich der Wein befiudet, zwar 
durch einen Latten ⸗Verſchlag abgegrenzt und legterer vers 
ſchloſſen geweſen, die Latten ſeien aber ſeit längerer Zeit 
ſchon loſe geweſen, weshalb das Durchkriechen in den Wein, 
keller ſehr leicht geweſen. Uebrigens ſei ſchon früher öfters 
Wein geſtohlen. Da hiernach der erſchwerende Umſtand ge⸗ 
ten den Angeklagten nicht feſtgeſtellt werden konnte, ſprach 
der Gerichtshof auf Antrag der Staatsanwaltſchaft den Ans 
geklagten von der Anklage des ſchweren Diebſtahls frei und 
verurtheilte ihn wegen eines eiufachen Diebſtahls zu 14 Tas 
en Gefängniß. 
8 n e 17. November. In der geſtrigen 
politiſchen Verſammlung hielt Herr Oberbürgermeiſter Byıl« 
lips aus Elbing einen mit den lebhafteſten Beifallsbezen- 
gungen begleiteten Vortrag. Er hob zuerſt die Bedeutung 
der Fortſchrittspartei hervor, wie fie in überwiegender Mafo- 
rität ſteis auf dem Boden des unantaſtbaren Rechtes verharre. 
Die Fortſchrittspartei will Frieden, Ruhe und ordnungsmä'⸗ 
ßigen Ausbau der Verfaſſung, in der eine Anzahl Punkte 
verheißen, die noch nicht in Erfüllung gekommen ſind. Nie 
aber hätte fie die Prärogative der Krone in Frage ſtellen 
wollen, noch gelüſte ihr danach. Redner bekundete ferner, 
wie es ſich nicht wegläugnen laſſe, daß in unſerer Wehr- und 
Landwehrverfaſſung manches umzuſchaffen ſein dürfte, denn 
n allen Dingen ſeien zeitgemäße Verbeſſerungen gut, nur 
müßten fie auf geſetzmäzigem Wege erfolgen. Am Schluſſe 
des glänzenden Vortrages berührte Redner unſere bevorſte— 
heude Abgeordneten⸗Erſatzwahl und empfahl die Candidatur 
des Regierungsraths a. D. v. Unruh. Die Verſammlung 
dankte durch Erheben von den Sitzen und ſprach gleichzeitig 
die Bitte aus, Marienburg bald wieder ein Mal durch einen 
Beſuch zu erfreuen. 5 £ 
Nachtwächter a. D. Kurtius hat ſich auf Reiſen bege⸗ 
ben, und treibt Sattlermeiſter Karſten das Geſchäft mit 
dem Sammeln der Unterſchriften zur Loyalitäts-Adreſſe fort. 
eute hieß es ſogar, derſelbe ſei bereits mit noch einigen 
andleuten zur Ueberreichung der Adreſſe abgereiſt. — Eine 
coloſſale a me von den Antworten des Königs an die 
Leyalitäts ⸗Deputirten iſt in unſerer Druckerei gefertigt und 
wird in Stadt und Land vertrieben. — Die Nogat iſt ohne 
Eisgang und Treibeis glatt zugefroren. 
Königsberg, 11. November. (K. H. Z.) [(Zur Be 
ſchlagnahme der Nr. 252 der K. H. Z.] Der kgl. Polizei⸗ 
richter hat laut Erkenntniß vom 15. d. M., die von dem tgl. 
Polizeipräſidio am 7. d. verfügte und von der kgl. Polizeian⸗ 
waltſchaft am 11. d. beſtätigte vorläufige Beſchlagnahme von 
Nr. 262 d. Z. als unſtatthaft et da im vorliegenden 
alle der Inhalt der incriminirten Stelle eine ſtrafbare Hand⸗ 
ung nicht darſtellt, eine endgiltige Confiscation des Blattes 
alſo auch nicht ausgeſprochen werden kann. Wir bemerken, 
daß wir ſofort in einer Eingabe an das tgl. Polizeipräſidium 
die Freigebung der conſiscirten Exemplare des Hauptblattes 
von Nr. 262 beantragt haben. Wie aus dem Erkenntniſſe 
hervorgeht, iſt der Antrag der königl. Polizeianwaltſchaft auf 
Beſtätigung der vorläufigen Beſchlagnahme erſt am 11. Nov. 
1 $ 29 des Preßgeſetzes verordnet aber wie folgt: 
„Die Organe der Staatsanwaltſchaft find verpflichtet, inner⸗ 
e 24 Stunden nach der Beſchlagnahme der Staatsauwalt⸗ 
chaft die Verhandlungen vorzulegen, und dieſe iſt, wenn ſie 
die Beſchlagnahme nicht ſelbſt unmittelbar wieder aufhebt, ge- 
Zelten. innerhalb 24 Stunden nach erfolgter Vorlegung ihre 
nträge bei der zuſtändigen Gerichts⸗Behoͤrde zu ſtellen, welche 
über die Fortdauer oder 1 91 der verhängten vorläu⸗ 
figen Beſchlagnahme innerhalb acht Tagen zu beſchließen hat.“ 
Die Beſchlagnahme war am 7. November, Abends 11 Uhr, 
vollzogen. Mithin mußte ſpäteſtens am 8. November um 
dieſelbe Stunde der Antrag Seitens der confiscirenden Bes 
ei bei der kgl. Polizeianwaltſchaft geſtellt ſein und letztere 
ehörde war verpflichtet ſpäteſtens bis zum 9. November, 
11 Uhr Abends, ihre Anträge bei der zuſtäudigen Gerichts- 
behörde zu ſtellen. Wir haben auch dieſerhalb bereits die ge— 
eigneten Schritte bei der kgl. Oberſtaatsanwaltſchaft gethan, 
worüber wir ſpäter ausführlicher berichten werden. — Das 
Oſtpr. Tribunal hat die Beſchwerde der Staalsanwaltſchaft 
über den Beſchluß des kgl. Stadtgerichts zurückgewieſen, durch 
welchen eine Anklage wegen Mafeſtätsbeleidigung gegen den 
verantwortlichen Herausgeber dieſer Zeitung für nicht begrün⸗ 
det erachtet wurde. Anlaß zu derſelben hatte die Nr. 135 
d. Stg., und zwar das Inhaltsverzeichniß von einer Berliner 
Correſpondenz, bezüglich des Verhaltens des Königs der 
Adreßdeputation des Abgeordnetenhauſes gegenüber, gegeben. 
Die bezügliche Nummer erſchien unangefochten; erſt nach 
einiger Zeit, wie man ſagt, auf höhere Weiſung von Berlin 
aus, ſchritt die hieſige Staatsanwaltſchaft gegen dieſelbe ein. 
! Königsberg, 17. November. Geſtern wurde der 16. 
Provinzlal⸗Landtag im Ständeſaale des Schloſſes durch den 
errn Oberpräſidenten Eichmann als Landtagscommiſſarius 
eröffnet. In der Begrüßungsanſprache wird erwähnt, daß 
der Ober⸗Marſchall Graf zu Dohna-Lauck ſich Kränklich⸗ 
keit wegen hat zurückziehen und der zum Landtagsmarſchall 
ernannte Graf Dönhoff-Friedrichſtein wegen eines Augen⸗ 
übels das Amt hat niederlegen müſſen. Statt ſeiner ijt der 
err Regierungspräſident Graf zu Eulenburg⸗ Widen zum 
endtags⸗Marſchall und der Graf v. Kanitz-Podangen zu 
deſſen Stellvertreter ernannt. Die Stände werden aufgefor⸗ 
dert, die verfaſſungsmäßigen Wahlen vorzunehmen und in 
Betreff der Gebäude⸗Steuer das im Geſetz vorgeſehene Gut⸗ 
achten zu geben. Ueber die dem allgemeinen Landtage vor- 
Pfoten Entwürfe einer neuen Kreis⸗Ordnung iſt noch kein 
eſchluß gefaßt. Aus denſelben find einzelne Gegenſtände 
hervorgehoben, bei denen das Gutachten der Stände zu ver⸗ 
nehmen im Intereſſe der Provinz für erſprießlich gehalten 
wird. Ueber die Verwaltung der verſchiedenen Provinzial⸗ 
Juſtitute werden die Berichte und Rechnungen zur Prüfung 
vorgelegt. Die Commiſſionen fiud fortwährend auf Ver⸗ 
beſſerung bedacht; Vorſchläge dazu werden den Ständen 
unterbreitet und der Aufmerkſamkeit und Fürſorge derſelben 


= 


empfohlen. Wünſchen in Bezug auf größere Selbſtſtändigkeit 
der ſtändiſchen Verwaltung will die Staatsregierung bereit⸗ 
willig entgegenkommen. Der Herr Landtagsmarſchall entgeg⸗ 
nete darauf und brachte ein dreifaches Hoch auf Se. Maj. 
den König aus. Zu Secretären des Landtags find ernannt 
die Abg. Landrath Graf Rittberg aus Stuhm, Bürger⸗ 
meiſter Heinrich aus Dt. Crone, Landrath v. Sanden 
aus Ragnit. — Zu Mittag war Gala-Tafel bei dem Herrn 
Oberpräſidenten, zu der ſämmtliche Abgeordnete, die Spitzen 
der Militär- und Civilbehörden, ſowie ſonſtige Notabilitäten 
geladen waren. 

Inſterburg, 16. November. Auf ſeine Beſchwerde, 
wegen ſeiner vom Appellations⸗Gerichte angeordneten Wie⸗ 
derverhaftung, iſt Hrn. Otto Hagen von Seiten des Ober⸗ 
Tribunals der nachfolgende Beſcheid ertheilt worden: Ihre 
Beſchwerde vom 20. October c. über die in Betreff Ihrer 
zeugeneidlichen Vernehmung ergangene Verfügung des dorti⸗ 
gen Königlichen Appellationsgerichts vom 14. October c. iſt 
unbegründet. Denn wenn auch der § 312 der Criminal⸗Ord⸗ 
nung beſtimmt, daß der ſein Zeugniß Verweigernde dazu 
durch Geld» oder Gefängnißſtrafe angehalten werden ſolle, jo 
geht doch aus der ganzen Faſſung dieſer Vorſchrift, insbeſon⸗ 
dere aus dem Mangel einer Feſiſetzung liter die Höhe der 
Geldbuße und der Dauer der Gerängnißbaft, ſowie aus dem 
Worte „anhalten“ klar hervor, daß es ſich hier nur um eine 
Zwangsmaßregel handelt. Eine Strafe kann nur für ein be⸗ 
gangenes Unrecht verhängt werden und iſt von dem fpäteren 
Verhalten des zu Beſtrafenden unabhängig, während, wenn 
das Geſetz vorſchreibt, daß Jemand zwangsweiſe zu etwas 
angehalten werden ſoll, eine erſt noch von ihm zu leiſtende 
Handlung in Frage ſteht, ihm alſo ein Uebel zugefügt wird, 
um ihn dadurch zur Erfüllung ſeiner Pflicht zu beſtimmen. 
Mit Recht hat daher das Königliche Appellationsgericht an⸗ 
genommen, daß der § 312 der Criminalordnung eine Strafe 
im eigentlichen Sinne nicht androht, ſondern nur ein Zwangs⸗ 
verfahren gegen den Zeugen zur Ueberwindung ſeiner Reni⸗ 
tenz anordnet. Hierdurch widerlegen ſich alle Folgerungen, 
welche Sie aus der Natur der von Ihnen durch Ihre Wei- 
gerung angeblich verwirkten Strafe herzuleiten ſuchen. Aber 
auch darin muß dem Königlichen Appellationsgericht beige⸗ 
treten werden, daß es für die Anwendung des 8 312 der Cri⸗ 
minal⸗Ordnung gleichgiltig iſt, wenn Ihnen, wie das König⸗ 
liche Kreisgericht annimmt, Ihre Haft pecuinaire Vortheile 
gebracht habe, und letztere aus der Fortſetzung der Haft für 
Sie in noch erweitertem Umfange zu erwarten ſein möchten. 
Dieſer zufällige Umſtand iſt für jene allgemeine Geſetz⸗Vor⸗ 
ſchrift ganz gleichgiltig. Eben jo wenig hat das Königl. Appella⸗ 
tionsgericht die Grundſäge über die Competenz verletzt, da es 
allerdings lediglich der Beurtheilung der Disciplinarbehörde, 
hier alſo der Militair-Behörde, unterliegt, ob Veranlaſſung 
zur Einleitung einer Disciplinar⸗Unterſuchung, oder auch 
nur eines Scrutinii zum Zweck einer künftigen Diseciplinar⸗ 
Unterſuchung vorhanden iſt. Dieſe Frage darf mithin von 
dem um Vernehmung eines Zeugen requirirten Civilrichter 
keiner Prüfung unterworfen werden. avon aber endlich, 
daß Sie auf eine ganz unbeſchränkte und lediglich von dem 
Ermeſſen der Militärbehörde abhängige Dauer in Haft blei⸗ 
ben ſollen, iſt keine Rede. Selbſt wenn man die, obwohl auf 
ganz anderen Principien beruhenden civilrechtlichen Vorſchrif— 
ten in § 146 Tit. 24 und § 37 Tit. 22 der Proceß⸗Ordnung, 
ſowie den § 9 Abjap 4 d 
4. März 1834 hier analog zur Anwendung bringen wollte, 
fo würde Ihre Entlaſſung zur Zeit noch nicht erfolgen kön⸗ 
nen, weil Sie ſich noch kein Jahr in Haft befunden haben. 
Es muß hiernach bei der Verfügung des Königlichen Appella⸗ 
tions⸗Gerichts daſelbſt vom 14. October er. fein Bewenden 
behalten. Berlin, den 5. November 1862. Königliches Ober⸗ 
Tribunal, v. Schlickmann.“ Gegen dieſen Beſcheid hat Herr 
Hagen nochmals Remonſtration eingelegt. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 18. November 1862. Aufgegeben 1 Uhr 46 Min. 
Angekommen — Danzig 3 Uhr 20 Min. 
etzt. Crs. 


Letzt. Ers. 

Roggen feſt, ; reuß. Rentenbr. 99% | 99 
F 485 33% Weſtpr. Pfobr. 88 88 
Novbr. ,... . 49% | 49 [4 % do. N 98% | —— 
Frühſahr . . 45 44% Danziger Privatbk. — 101; 
Spiritus Novbr. 15% | 15% Oſtpr. Pfandbriefe 88% | 8% 
Rüböl Novbr. . 14% 14%] Oeſtr. Credit⸗Actien 90% | 89% 
Staatsſchuldſcheine 90% 90 Nationale 675 675 
45 % 56r. Anleihe 102% | 12% Poln. Banknoten 89 89 
5% 59. Pr.⸗Anl. 1074 | 108 echſele. London 6.20 — 


Hamburg, 17. November. Getreidemarkt. Weizen 
loco und ab Auswärts flau und ſtille. — Roggen loco 
ſtille, ab Königsberg Frühiahr 75 zu haben, 74 wohl zu 
laſſen. Del November 29%, Mai 29% — 29. 
Kaffee 4000 Sack Santos ſchwimmend à 7%. — Zink 
ſchwache Umſätze. 

Amſterd am, 17. November. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen preishaltend. — Roggen animirter. — 
Raps April 83 ½, September 75% nominell. — Rüb öl 
Mai 46%, September 43%. 

London, 17. November. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Engliſcher Weizen zu zwei Schillingen niedriger lang⸗ 
ſam verkauft, fremder unthätig, einen bis zwei, Gerſte einen 
bis zwei, guter Hafer einen, geringere Sorten zwei Schillinge 
billiger. Weiße Erbſen einen bis zwei Schillinge höher. — 
Wetter ſchön, doch kalt. ; 

London, 17. November. Silber 62%. Conſols 92%. 
1% Spanier 46. Mexikaner 33%. Sardinier 83. 5 Ruf- 
ſen 95. Neue Ruſſen 93. u 

Der Dampfer aus Rio Janeiro ift in Liſſabon ange⸗ 
kommen. i 

Liverpool, 17. November. Baumwolle: 2000 Ballen 
Umſatz. Preiſe ½ bis % billiger als am vergangenen 


Freitage. 
3 2 Rente 70, 20. 4% % 


— — 


Paris, 17. November. 
Rente 98, 00. Italieniſche 5 2 Rente 71,50. 3 1 Spa⸗ 
nier —. 1% Spanier 46. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Aetien 497. Credit mob. ⸗Actien 1080. Lomb. Eijen- 
bahn⸗Actien 597. 

Prodnfienmarfte, 

Danzig, den 18. November. Ba hunpreiſe. 

Weizen gut hellount, fein und hochbunt 125.7 — 128,9 — 
13031 — 132/45 & nach Qual. 77/80 — 8182 
821/84 — 85 87½% ; ordinär und dunkelbunt 120 — 
123 — 125 27/28 29 f nach Qualität 65˙67½ 70 — 72% 
75/7 % .. a 

Roggen ſchwer und leicht 52—50 Yu Yar 125 f. 

Erbſen von 50/52 —55,54 Sr. 


er Executions- Verordnung vom 


] Gerſte kleine 103/5—107/1108 von 37/38— 39/40 Sr. 

do. große 106/8 — 110/12/15 von 38/39 — 4142 4344 

K nach Qualität. 
Hafer 24 25—27 28 Se 
Spiritus ohne Zufuhr. 

Getreide- Börſe. Wetter: ziemlich ſtarker Froſt, klare 
Luft. Wind: S. 

Weizen⸗Markt heute ganz flau, 12 Laſten ſind überhaupt 
nur gekauft und 1258 bunt aber mager & 435, 128 
bunt „2 486, 131 4 gut bunt Z 490, 120/1 L hellbunt Z 
500, 1328 hochbunt E 510, Alles r 85 2 bezahlt. — 
Roggen flau, 1237 2 306, 80 C 27 A und 81 7 10 . 
309 r 81% f, 124/58 312, 1288 4 318 
125 F. Auf Lieferung ohne Geſchäft a 310 Verkäufer 
— Weiße Erbſen I 315, 321, 324, grüne Erbſen T 390. 
— Spiritus ohne Zufuhr. 

Königsberg, 17. Novbr. (K. H. Z.) Wind: SO. — 3. 
Weizen unverändert flau, hochbunter 130-33 80—86 Gr 
bunter 121—29 8 66 —-77½% n, rother 124—1308 72 
—76 n bez. — Roggen matt, loco 120 — 122 — 126 U 
52 —54 r bez.; Termine unverändert, 80 4 Kr Frühlahr 
54 Br., 53 u bez. u. G., 1208 ½ Mai⸗Juni 53 Gr 
Br, 52 . Gd. — Gerſte flau, große 100 —1104 35—44 
Su B., kleine 100 4 34 bez. — Hafer ſehr flau, loco 
70-80 f 20 — 26 . Br. — Erbſen behauptet, weiße 
Koch- 53 — 56½ , graue 54 Sr, grüne 56 — 62 m 
bez. — Bohnen 53—55 % bez. — Wicken 40—42 x 
bez. — Leinſaat ſehr ſtille, feine 110—118 8 80 — 95 Ar, 
mittel 104 — 1123 65—80 , Br. — Kleeſaat, rothe 5 — 
15 &, weiße 8—18 . Pe Cr. Br. — Timotheum 5— 
6% . Jer C. Br. — Rüböl 14% g. Yr Cl. Br. 
— Rübluchen 59 r. . &. Br. — Spiritus. Loco 
Verkäufer 15% Ag, Käufer 15% 3 ohne Faß; loco 
Verkäufer 16% . incl. Faß; ur Nov. Verkäufer 15% 
. ohne Faß; 7e Frühjahr Verkäufer 17% g, Käufer 
17% & incl. Faß Mer 8000 pCt. Tr. 

Bromberg, 17. November. Wind: Of. — Tem- 
peratur ſchön. Thermometer Morgens 8° —. Mittags 5° 
Weizen 125 — 128 U holl. (81 f 25 bis 83 u 
24 . Zollgewicht) 56 — 58 Ag, 128 — 130 8 58 — 60 
„130 — 134 3 60 — 64 — Roggen 120 —125 8 
(78 @ 17 d bis 81 4 25 4%) 40 — 42 Ag. — Gerſte, 
große 30 — 34 g., kleine 26 — 30 g. — Hafer 27% 
Hr. dur Scheffel. — Futtererbſen 36 — 38 Ag — Koch⸗ 
erbſen 38—40 g. — Raps 90 — 95 Ag — Rübſen 90 
— 96 g. — Spiritus 15 . Mer 8000 f. 

Stettin, 17. November. (Oſtſ. Ztg.) An der Börſe. 
Weizen nahe Termine matt, Frühjahr unverändert, loco Yır 
858 gelber 65 — 67 g. bez., bunter Poln. 65 — 68 
bez., 1 Ladung Nakeler loco 858 9 % 68 Ag. bez., 83 858 
gelber Nov. 67 . bez., Frühl. 70 — 70% g. bez., Gd. u. 
Br. — Roggen wenig verändert, 97 2000 4 loco 47% 
48 ½ . bez., Nop. 48 ½ — ½ . bez., 48 ½ . Br., 
Novbr.⸗Decbr. 47 Ag Br., Frühjahr 44%, . Br., % Re 
bez. und Gd. — Gerſte loco Yyr 708 Märk. 31 —33 
Re. bez., Pomm. 34 96 bez. — Hafer ohne Umſatz. — 
Leinſamen, Pernauer 15%, ½ Ag bez. — Rüböl höher 
gehalten und ſtille, loco 14 Ag Br., Nov. 14 Ag Br., 
‚13% Ag. Gd., April» Mai 13% . Br., % N. Od — 
Spiritus feſt, loco ohne Faß 15%, % Ag bez., Kleinig⸗ 
keiten 15% g. bez., mit Faß 15% Re. bez., Nobbr. 14% 
Ag. bez, „ . Gd., Nov.-Dec. 14% &. bez., ohne Faß 
14½ %. bez., Jan. - Febr. 14% g. bez., Frühjahr 15%, 
Y Re. bez. — Leinöl matt, loco incl, Faß 13 ¾ g. Br. 
April Mai 12½ AG Br. und bez. — Rappfkuch en I 
g. bis 1 * 28 A bez. — Baumzl, Catanzaro 19% 
RG, tr. bez. — Hering, Schott. erown und fullbrand 9½ 
Re. tr. bez., Nov. 9% . tr. bez. i 

Berlin, den 17. November. Wind: Nord. Barometer: 
282. Thermometer: früh 2° —. Witterung: bedeckte Luft. — 
Weizen Jr 25 Scheffel loco 63 — 73 Ag — Roggen 
Yr 20008 loco 48 — 49 ½ g., do. Nov. 49, 48 ¼, 49 

Ab. bez., Br. und Gd., Nov.» Dec. 47, 46%, 47 &. bez. 
und Br., 46% . Gd., Dec.» Jan. 46 . bez. und Gd., 
46 ½ RG. Br., Frühi. 44%, %, % RG bez. und Br., 44% 
*. Gd. — Gerſte de 25 Scheffel große 36 — 41 Kg. — 
Hafer loco 22 — 25 g., Per 12008 Nov. 22% 
Br., Nov.» Dec. 22%, Y & bez., Frühiahr 22%, %, % 
RG. bez., Mai⸗Juni 23 Ag Br. — Rüböl e 100 Pfund 
ohne Faß loco 14% Ag. Br., Nov. 14%, ½ Ag. bez., Br. 
und Gd., Nov.» Dec. 14%, % Ag bez. und Br., 14 &. 
Gd., Dec.⸗Jan. 14 . Br., April⸗Mai 13%, % Sg. bez., 
13% g. Br., 13% . Gd. — Leinöl 9e 100 Pfund 
ohne Faß loco 13% Ag — Spiritus ⁴ 8000 & loco 
ohne Faß 15%, ½ RG, Nov. 15%, ½, / g. bez. und 
Gd., 15 ½ Ag. Br., Nov.⸗Dec. do., Dec.⸗ Jan. do, Jan.⸗ 
Febr. 15%, ½ RG. bez. und Gd., 15% 34 Br., April⸗Mai 
15%, ½ Sg. bez. und Gd., 15% g. Br., Mai- Juni 
16/24, 15% Ag bez. und Gd., 16 .. Br. — Mehl. Wir 
notiren für Weizenmehl Nr. 0. 4½ — 5 Bg, Nr. 0. u. 1. 
4½ — 4/½ g., Roggenmehl Nr. 0.34 — 4 %. Nr. 
0. u. 1. 3½ — 3% R6 \ 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, den 17. November. Wind: S. 

Angekommen: S. Peterſen, Swanen, Cronſtadt, Bal⸗ 
laſt. — G. F. Andreas, Friedrich Guſtav, Swinemünde, 
Baſt. — G. Pearſon, Ottawa, Hartlepool, Kohlen. — J. 
Wothke, Eruft Julius, Amſterdam, Güter. RT 

Geſegelt: J. Eiſenbart, Georg, Antwerpen, Holz. — 
D. Uffen, Wopte, Notwegen, Getreide. — H. Niemann, Aa 
lanta, Grimsby, Holz. — H. Hazewinkel, Esperance, Amſter⸗ 
dam, Getreide. — W. Ramin, Helene Chriſtine, Wisby, 


Ballaſt. 
Den 18. November. Wind: S. 

Geſegelt: H. J. Lemon, Marie Emilie, London, Holz. 
— C. Schmiegelow, Augufte Aurora, Slanelly, Holz. — J. 
Gallas, Ellida, Sunderland, Holz. — C. Cariſen, Onkahaig, 
London, Getreide. 

Eingekommen: M. S. Story, Harriſons, Swine⸗ 
münde, Ballaſt. — L. Lennard, Six, Swinemünde, Ballaſt. 

Ankommend: 1 däniſche Bark. 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


3| Baromt.- ; 
Ef Stund in 7g . Wind und Wetter. 
5 Far.⸗Lin. Sreie 
180 8 43,13 — 5,4 15 ſchwach; hell und vewoͤlkt. 
ha 344,29 — 2,2 [a do. do. do. 


Berliner Börſe vom 17. November 1862. 


Zur 55 5 Disidende pro 1861, EI Kur⸗ u. N -Rentbr.it |1U0 7 Ü 7 3 
Gifenbahu-Actien, Norbb,, Friede Wild. 3 . | 68-024 due] . Prenblfche Bands. Immer Neuchr 4 994 @ ba U et 
I Sloldende pro 1861. 37. Oberſchl. Litt. A. u. C. 77% 1 1687, %, 4 bz Samen Anl. 42/1 27 © Poſenſche 4 99 bz Amſterdam kur; 4.14 
Aachen⸗Dülſſeldorf 3% 32 87% b Lit. B. 71 34 49 DB Staatsanl, 1859 5 108 B Preußiſche Rentbr. 4 99% bz do. 2 Mon. 4 11134 bz 
Aachen⸗Maſtricht 0 4 3055 bz Oeſter.⸗Frz.⸗Staatsb. 6765 1293 bz Staats anl. 50/52 995 B Schleſiſche - 100% bz Hamburg kur; 4 1172365 
Amſterdam⸗Rotterd. 51/% 4 85 5 Katnonig 1 4 612, 60-603 bz „55,57 1024 bz — Aus ländiſche Fonds o. 2 Ron 4 1514 bz 
Bergiſch⸗Märk. A. 63 4 110 bz 6. W. (Steele⸗Vohw.) + 4 581 G do. 18594 1023 bz . el VER TEOAROI I URON: 3. 6 205 b 
P 7 h 4 4 105 © Rheiniſche 5 4 974 bz u G do. 1856421027 bz Oeſterr. Metall. 5587 bz u B Paris 2 Mon. 37 795 6; 
Berlin⸗Anhalt 81 4 43—3 bz do. St.⸗Prior. 54 — — do. 18534 995 bz do. Nat.⸗Anl. 5 671 bz Wien Oeſter. WS T5 3235 bz 
Berlin⸗Hamburg 6. 4% 1 80 Rhein⸗-Nahebahn 0 4 | 25% bz Staats⸗Schuldſ. 33 90 bz Neueſte Oeſt. Anl. 5 727 bz do. do. 2 N. 5 81; bz 
Berlin⸗Potsd.⸗Mgdb. 11 4 215-216 bz Rhr⸗Cref.⸗K.⸗Gladb. 24 31 94 b Staats⸗Pr.⸗Anl. 33 127 bz Oeſterr. Pr.⸗Obl. 4 | 744 B Augsburg 2 Mon. 53 24 bz 
Berlin-Stettin 74 J 131% bg Ruſſ. -Eifendahnen 5 112 8 Kur- u. N. Schld. 33 90 bz do. Eifb.⸗Looſe — 711 G Leipzig 8 Tage 4 07 
Böhm. Weſtbahn 19.1 70% et 2—3 bi Stargard⸗Poſen 4 33 112 B Berl. Stadt⸗Obl. 451034 B Inſk. b. Stg. 5. A. 5 | 89% et bz do. 2 Mon. 4 3 bz 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 61 4 1387 bz Oeſterr. Südbahn 5 157 etw—158 bz do. do. 35 80 bz do. do. 6. Anl. 5 | 97% bz Fake a M. 2 M. 23 56 26 bz 
Brieg⸗Neiße 33 4 | 84 Thitringer 6% 5 126 G, 263 B Börſenh.⸗Anl. 5 1045 B Ruſſ.⸗engl. Anl. 5 | 94% bz Petersburg 3 Woch. [a | 98% bz 
Cöln⸗Minden 1230328751883 bz Bank und Induſtri ſere. Kur u. N. Pfdbr. 38 92% bz Neue do, do. 3 60 b do. 3 Mon. 881 bz 
Coſel⸗Oderb. (Wilhb.) 04 593 bz u 8 ank⸗ und Induſtrie⸗Papiere. do. neue 4 101 bz Neueſte de. do. 4 89% G Warſchau 8 Tage 5 80 0 
do. Stamm⸗Pr. a — 94 B 5 —— 1 Fi 5 Oſtpreuß. Pfobr. 33 “ed bo. * er 923—3 bz Bremen 8 Tage 109 b; 
o. do. 5 98 B Preuß. Bank- Antheile 475 2 bz do. — 4 % Ruſſ. Pin, Sch.⸗O. 85% B 3 P 
Ludwigsh.⸗Berbach 8 4 1393 G Berl. Kaſſen⸗Verein 511 45 117 G Pommerſche⸗ 33 94 B u 1 1.5 | 95 B ‚Gold: und Paptergeld. 
Magdeb.⸗Halberſtadt 2 3 4 32935 9 Pom. R. Privatbank 59 4 953 bz do. „ 4 100 bz do. L. B. 200 Fl. — 24 G Fr. Bium. RK. 598 bz Lonisd o, 1092 63 
Magdeburg⸗Leipzig 12 4 272 b Danzig 6 4105 G Poſenſche 4 104 G bfdbr. u. in S.-⸗R. 4 883 bz -ohne R. 903 ©, Soorgs. 6,21 G 
Maßdeb.-Wittenb. 1 4 454 bz Königsberg 54 4 100 8 do. neue 33 99% 3 Part.⸗Obl. 500 Fl.(4 94 B Deſt.⸗öſtr. W. 827 bz Sofolron. 9.7 G 
ainz⸗ Ludwigshafen 4 1265 bz Poſen 434 98 et bz do. do. 4 983 bz Damb. St. Pr.⸗A.— 98 B Bol. Bkn. 89 bz B Goloepr.) 5 b 
ecklenburger 27 4 63-623 bz Magdeburg 4704 90 Schleſiſche 37 , 0 Kurgeſſ. 40 Thlr. — 58 B Dollars 1.117 © Sitber 30 G 
unſter-Hammer — 4973 B Disc.⸗Comm.⸗Antheil 6 4 | 99% bz Weſtprenßz. 32 883 B N. Ba den. 35 Fl. — 31% B Napol. 5.10% B W. 
Niederſchl.⸗Wärk. — 499 8 Berliner Handels-Geſ. 5 4 95 B do. neue 1 98% bz E Pr. ⸗A. 33 1074 et bz 
N. ederſchl. Zweio bahn 1 4 6˙ bz Oeſterreic 77 15.) 908% bzu G] do. neue 4. — — Schwd 10 ZH. 10 


Inſerate für die Abend⸗ 
Nummer dieſer Zeitung 
werden bis 12 Uhr Mit⸗ 
tags, für die Morgen⸗ 
Nummer Tags vorher bis 
6 Uhr Abends angenom⸗ 
men. Die Expedition. 


Zammmmmer 
Die alüdl be Entbindung meiner Frau 
geb Scharlok von einem geſunden 
Knaben zeige hiermit ergebenit an. er 
Danzig, den 18. Nove nber 862. = 
147.) Richard Schirmacher. & 
LTE 
. ß) ee Sa 


Proclama. 

Im Juli v. J. iſt im Poſt riefkaſten zu Cul m⸗ 
fee ein Brief mit nicht zu entziffender Abdreſſe 
enthaltend eine Vankn te von 100 Thlrn gefun⸗ 
den worden. Der u:befannte Verlierer wird 
aufgefordert, ſeine Anſpruche auf dieſes Geld 
ſpäteuens in dem 

am 28. Januar k. J., 
Mittags 12 Uhr 
vor dem Herrn Kr s-⸗Richter Leſſe anſt⸗hen⸗ 
den Termine anzumelden, widrigenfas er ſeines 
Rechtes für verluſtig erklärt, und die 100 Thlr. 
nach Abzug der Koſten dieſes Verfahrens dem 
Königlichen Poſt⸗Fiscus, verlreten durch die Kö⸗ 
nigliche Ober⸗Poſt⸗Lirection zu Marienwerder, 
zum Eigenthum zugeſchlagen werden. 
o rn, den 10. Novemter 1862. 
Königl. Kreis Gericht. 
1, Abtheilung. [1482] 


Bekanntmachung. 

Circa 15,000 Fuß, mindeſtens 1 Zoll preuß. 
oder 13“ engl. Maaß ſtarke und mindeſtens 0 
Zoll preuß. breite gute Brackdielen in Längen 
von 25—30 Fuß und 1:0 Schock 4 Fuß lange, 

eſpaltene kieferne Baunpfähle von ca. 3 Zoll 
Hurchmeſſer, werden frei Bahnhof Beiplin vom 
Unterzeichneten zu kaufen geſucht. 

Der Preis der Dielen iſt für den preußiſchen 
Fuß zu berechnen 

Adlich Liebenau, d. 15. November 1862. 


Der Deich Hauptmann 


ieh m 11469] 


Für jeden Beſitzer von Shake⸗ 
ſpeare's Werken oder deſſen 


Verehrer. 

In len Berlage iit erſchienen: 

William Shakeſpeare's Sonette 
in deutſcher Nachbildung von 
Friedrich Bodenstedt, 
und zwar in 2 Ausgaben. 

I. Pracht Ausgabe gr. 8. 16 Bogen 
Velinpapier geh. Preis 2 Thlr., eleg. 
geb. m. Goldſchnitt Preis 2 Thlr. 

20 Sar. 

II. Volks⸗2usgabe 16 Bogen weiß Druckp. 
(Klafſikerformät) geh., Preis 15 Sgr., eleg. 
geb. m. Goldſchnitt Preis 25 Sgr. 

F. B. ſagt in der Einleitung: „Die ganze 

Einleitung würde überflüſſig fein, wenn Shake⸗ 

ſpeare als Lyriker ſchon fo eingebürgert bei uns 

wäre, wie als Dramatiker. Allein das iſt er 
noch nicht. Möge dieſe neue, mit liebevoller 


ingebung begonnene und ausgeführte Ueber⸗ 


etzung dazu beitragen, daß er es werde! Möge 
ſie würdig erachtet werden, als Portraik⸗ 
büſte Shakeſpeare's in einer Niſche 
des großartigſten Denkmals 5 ites 
ben, welches Schlegel dem en 
Dichter durch die meiſterhafte Ue⸗ 
berſetzung ſeiner Dramen in Deutſch⸗ 
land errichtet hat. 

Königliche Geheime Ober-Hofbuchdruckerei 

(R. Decker), in Berlin. 
Zu haben bei [1465] 


L. G. Homann in Danzig, 


Kunſt⸗ und Buchhandlung, Jopengaſſe Nr. 19, 
— — . —— — 


Das Pianoforte Magazin 
b * 
von F. We er in Elbing 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen ſein reichhaltiges La⸗ 
ger von Flügeln und Pianinos, aus den 
renommirteſten Fabriken in Berlin und Leip⸗ 
zig perſönlich ausgewählt, unter üblicher Ga⸗ 


rantie. [7467] 


iſchen 


Importirte 


+ 


37 


Jean 


m 


Brodbänkengafe. 


. 
9 855 | 
— —ꝛ4— nn 


Arom.⸗medic. Kronengeiſt von Dr. Deringuier 


(Cuintessence d’Eau de Cologne) 


Havanna-Cigarren 


a 32 Thlr. p. M. 


or witz, 
1 Etage. 
420 


a Originalflaſchs 124 Sgr. 


7121 


* 7 7 
Kräuterwurzel-Oel » Dr. Béringuier 
(in Flaſchen, ür mehrere Monate ausreichend, & 7; Sgr). BR 
Zur Erhaltung, Stärfun, und Verſchöger ng der Haupt: und Bart⸗Haare, wied biefer 
balſamiſche Kräurer-Grtract nomentiih auch beim Ausfallen und zu frühzeitigen Ergrauen 


der Haare mit überraihendem Erfolge angewandt. 
einverkauf für Danzig bei Albert N eumann, Langenmarkt 38. 


i er 
ſowie in Silſchan bei J. Henfel und in 


Pr. Stargardt bei Job. Th. Küpke, SU 


Demnächſt erſcheint und iſt durch alle Buch 
und Runfttandlungen zu beziehen: 


Ich habe mich raſiren laſſen. 
Ein dramatiſcher Scherz 


von 
Friedrich von Schiller. 

Aus der Original Handſchrift, im Einverſtänd⸗ 
niß mit der Familie Schillers, zum erſten Male 
herausgegeben 
von 


Carl Künzel. 
Gr. 8e. Elegant ausgeſtattet. 
Thl 


a 1 2 

Verlag der Engliſchen Kunſt⸗Anſtalt 

von A. H. Payne in Leipzig, Dresden, 
Berlin und Wien. 1455 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Fr 
4 für Männer 
in Schwächezuſtänden. 
Oder: Sichere Hilfe 


gegen 
5 e e 
on einem praktifcen te und . 
Sid den Ice und fuß 
reis 74 Nor, [4906] 


In allen Buchhandlun en üt zu haben: 

rr 
Sichere 

Hilfe für Männer, 


welche durch zu frühen oder zu hänfi⸗ 
= Genuß, oder auch auf unnatürliche 

eiſe oder wegen vorgerückten Alters, 
oder durch Krankheiten geſchwächt find. 
Von einem pract. u... und Groß: 
herzogl. Sächſ. Medieinalbeamten. 
Preis 15 Ngr 4906 


Dentifrice universel. 
um den heftigſten örtlichen oder rheumatif chen Zahn⸗ 
ſchmerz ſofort zu vertreiben. Preis à Flacon mit 
Gebrauchs⸗Anweiſung 5 %, Alleinige Niederlage 
ür Danzig b. J. E. Preuß, Portechaiſeng. 3. 6711 


irisch gebrannter D 
ELLE 
ist stets zu haben Langgarten 107 
und in der Kalkbrennerei bei Legan. 
[1405] C. H. Domansky Witt. 
Ein Poſten von circa 50 mageren Hammeln 
wird zu kauſen geſucht. Gef. Offerten nebſt 
Angabe des Preiſes werden franco erbeten un⸗ 


ter der Chiffre W. L. poste restante 
Carthaus. [1440] 


| Ein fait neuer Sprit⸗Apparat und 5 Koh⸗ 


g 


lenreinigungstäffer zu verkaufen. Der Appa⸗ 
rat iſt auch für eine Vrenn⸗rei mit wenigen 
Abaͤnderungen benutzbar. Reflectanten belieben 
ihre Adreſſe unter L. K. 1432 in der Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung niederzulegen. 


eiz- und Kochbfen, Spindöfen, 

®fen- und Hochherd - Zußkehör, 
Schlittschuhe mit und ohne Riemen, 
Picken, etc. empfiehlt billigst 


Rudolph Mischke, 
1466] Langgassen- u. Gerbergassen-Ecke. 
Ein Haus mit Feuerſtelle und Hinterhaus 
wird bei gliter Anzahlung ſogleich zu kau⸗ 
ſen geſucht. Näheres unter Adreſſe sub 1481 
durch die Expedition dieſer Zeitung. 
Mäuſe Wanzen nebſt Brut, 
Ratten, ane Franzoſen, Mot⸗ 
ten, Erdgrillen (Grylus Gryllotalpa) ꝛc. ver⸗ 
tilge gründlich mit ſichtlichem Erfolge und 2⸗ 
jabriger Garantie. Wilh. Preyling 
[2566] Kgl. app. Kammerjäger, Altes Woß 6. 
app. Kammerläger, Altes Roß 6. 


Morgen Mittwoch Bräſſen in Bier ge⸗ 
kocht a Port. 5 Sgr. Nachmittags 
Spritzkuchen u. Waffeln à Stück 
6 Pf. Taglich Weißſauer à Port.3 Sg. 
11480) B. Menſing, Hundegaſſe 50, 


Wild aller Art, Rebhühner, Faſanen, 
Haſen, Rehe ic. Reh⸗Lapaten Stuck 0 Sgr. 
11430 B. Menfing, Hunkegaſſe 50. 


So eben erhielt eine Sendung fr. Pum⸗ 
PR, hielt eine Sendung fr. P 

[1459] B. Menſing, Hundeg. 50. 
pr, eine anſtändige Dame oder einem Herrn 


it Ankerſchmiedeg. 17, 1 hübſches Zimmer 
ohne Möbeln zu vermiethen. 1451 


— — 


sd: geehrten Damen Danzigs und Umgegend D 


ilte ich, mir die etwaigen geneigten Auf: 
träge zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 
bald möglichſt zukommen zu laſſe 


N. 
f „Kauer, Porzellanm., Vorſtädt. Graben 36 
1467 (Ecke des Butterwarkts). 


In Stettin 
liegt in Ladung nach Danzig 
Dampfer Alexauden. 
J. EB. MRehtz & Co- 


Zu Neujahr 1863 findet 
auf einem großen Gute in 
der Nähe von Dirſchau ein 
Eleve eine Stelle. Offerten 
sub H. K. No. 1468 in der 


1483 


Erpedition dieſer Zeitung. 


[1471] 


Bellen der Clemeniar- 
Itchrer⸗Wittwenkaſſe. 


ö Im Verlage de; Unterze chneten erſchien 
und iſt durch alle Buchhanblu gen zu: bezienen : 


Philipp Melanchthon's 
Leben und Wirken. 2 
Vorleſung, f 
gehalten am 18. Bpeil 1860 


von 
Dr. theol. Carl Heinrich Bresler. 


gr. 8. broſchirt. Preis 5 %. [1341 
Danzig. A. W. Kafemann. 


Ven einem bedeutenden Grund beſitzer 

wird zur Juſpection ſeines Fab rik⸗Cia niſ⸗ 

ſements am bieſigen Platze ein intelligenter, 
ſicherer Mann geſucht und deiafelben ein 
jahrliches Eintommen von ca. 20) Th ex. zuge⸗ 
ſichert. Fachkenntniß nicht Bedingung. Auftrag 
J. Holz in Berlin, Fiſcherſtr. 2 11115 


Eulers Leihbiblicthek, 
Lauggaſſe 40, empfepit ſich einem geehrten 
Publikum mit den neueſten Werten zum ge⸗ 
neigten Abonnement. 14677 


Die Dentler'ſche Leihbibliothek, 
die neueſten Werke enthaltend, erlaubt ſich zu 
zahlreichem Abonnement ganz ergebenſt ein⸗ 
zuladen. 8 f 1335 
(HGelegenheitsgedichte aller Art fertigte 
($ 7532 Nudolvh Hentiev, 


Verein junger Kaufleute. 


Morgen Mutwoch, Abends 7 
Uhr, Vortrag des Herrn Oberlehrer 
Boesezermeny. Geſangübungeu. 

Der Vorſtand. 1407 


Gewerbe⸗Verein. 


Donnerſtag, den 20. d. Mis., Abends 
von 6—7 Vibliothetſtunde, dann Biseuffion 
über das Statut der Darlehnskaſſe And 
kleinere Mittheilungen. 1146 


Der Vorſtand. 
Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 19. Novbr. (3. Ab. No. 7.) 
Karl XII. auf der Heimkehr. Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Acten von Dr. C. Töpfer. 

Donnerſtag, d. 20. Mopbr. ab. sesp.) 
Beneſiz für Fräulein Hülgerth. Robert der 
Teufel. Große Oper in 5 Acten von Mey⸗ 
erbeer. 11378] 


Augekommene Fremde am 18. November. 


6 . ſewelke a. Wacczenko. 
melzer's Hotel: Rittergutsbeſ. v. d. 
fl. Fuchs a. Berlin, Roth 
ters 
f Sea oͤnigsberg. Rentier Geitzen a. Danzig. 
Fabrikant 

| zukowicz g. 

t — 

| Zahnpulver aus J apan, 

} Original⸗Schachtel 5 Sgr. 
Ein ſchönes japancſiſches Waſchſerdice, 1 


? Kaffeſervice, ſeine Lackarbeiten, ſowie viele andere 


Curioſitäten. 


Charles Haby, 
Langgaſſe 73. 


Druck und Verlag von A. a Kafewmann 
in Danzig. 


